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angefchnitten hat, von größerer Höhe. Htermit wechjeln aber auch in den unteren 
Strecken zahlreiche Stellen mit flachen, jumpfigen Ufern. Die Sohle des Bettes 
ift meift in Sand, nur ausnahmsweife in zähen Lehm, von der Lugamündung 
bis Charfy häufig in Moorboden eingefchnitten. Durch zahlreiche Abbrüche der 
Ufer vermehrt fich von leßterem Orte ab die Menge der aus Sand und jtrecden- 
weife aus feinem Kies bejtehenden Wander- und Sinkftoffe bedeutend, nantentlich 
im Unterlaufe. Demgemäß nimmt auch die Zahl, Größe und Höhe der im Bette 
lagernden Sände zu, die bei niedrigen Wafferjtänden mit großen Flächen zum 

 Borfcheine fommen und auf den Ueberjchlägen faum 0,3 bis 0,5 m Tiefe in der 
Streomrinne lafjen. Durch die Wirkung des Hochwaffers und durch zahlreiche 
Schiffsmühlen wird die Lage der Ninne oft geändert zum Nachtheile der Schiff- 
fahrt, welche außerdem durch die von der Strömung bloßgelegten Baumjtänmte 
und Steine gefährdet wird. Mit dem meiftens im März ftattfindenden Auf: 
bruche des Eifes erfolgen die Schmelzwafjerfluthen, deren höchite Anfchwellungen 
den gewöhnlichen Wafferftand in den oberen Stredfen um 2,5 bis 3,5 m, 
bei Breit-Litowsf und in den unteren Streden um 3,5 bis 4,5 m überfteigen. 

Nach 3 bi3 6 Wochen it die Fluthwelle zwar abgelaufen, aber von der Muchamjec- 
mündung ab zehrt der Bug noch einige Zeit hindurch vom langjamen Abfluffe 
aus dem Volesje, während in den oberen Strecden die jommerliche Nliedrig- 
wajjerzeit (Mai bis Oktober) nur durch vegellofe Anfchwellungen unterbrochen 
wird, hauptfächlich im Auguft, die jedoch jelten Ausuferungen bewirken. 

3. Horm uud Bodenzuftände des Ylußthals. 

Simnerhalb des Hügellandes ift die Thalfohle abmwechjelnd jehr eng oder bis 
zu 2 km breit, mit nafjen, zur Hochwafjerzeit überfchwemmten Wiefen bedeckt 
und mit 30 bi8 40 m hohen, zuweilen fteil geböfchten Wänden eingefaßt. Bon 
der Lugamündung ab nehmen die Iinfsfeitigen Gehänge rajch an Höhe ab; rechts 
beginnt bereit3 die jandigsfumpfige Ebene, bald danach auch zur Linken. Ein 
ausgeprägtes Thal fehlt hier vollitändig; jedoch wird die jumpfige Wiefen- 
niederung des Ueberichwennmungsgebiets öfters in 2 bi8 3 km Abjtand von hoch- 
wafjerfreiem Gelände mit 5 bis 10 m hohen Steilrändern bejäumt, 3. DB. bei 
öbereze, wo neben dem durch ein 3 kın breites Moor erweiterten Thalgrunde 
fich vechts die um 10 m höher liegende Ebene mit dem nur 2,5 km vom Steil- 
vande des Bugthales entfernten Quellfumpfe des PVrypet erhebt. An den ver- 
äftelten Stellen des Flußlaufes, befonders zwifchen Opalin und Wlodawa, ijt der 
Thalgrund meijt völlig verfumpft, mit Schtilf und Nohr bewachjen, zwijchen dem 
die einzelnen Ninnen träge dahin fließen. Bon den Wäldern, welche nach 
Stuckenbergs Angabe früher das Bugthal hier bedeckt haben follen, ift faft nichts 
mehr vorhanden, höchftens die im Flußbett oft zum Vorfchein kommenden ver- 
jenften Stämme und Stubben. Von Wlodawa bi Slamwatyeze hat die 3 bis 
4 kın breite, mit ausgeprägten, wenn auch meist flach geböfchten Thalwänden von 
10 bi3 20 m Höhe eingefaßte Niederung feftere Befchaffenheit und liegt größten- 
theils hochwafjerfrei. Zu erwähnen ift hier das von der deutjchen Aderbau- 
folonte Neudorf beftedelte Bruchland bei Stawatyeze. Von da bis zur Muchamjec-
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und Kıznamündung öffnet fich die weite Ebene des Becens von Breft-Litowst, 
in welcher das Seitengelände des Bug fandig oder bruchig ift. Bei Breit jelbit 
hat die Niederung zur Linken etwa 6 km Breite und wird von zahlreichen, bei 

Hochwafjer angefüllten Lachen durchzogen, während rechts ein fumpfiger Wiefen- 
jtreifen in das Muchamjecthal zieht. 

Nördlich von Breft-Litowsf bilden die jandigen Kurganyberge eine von dem 
Bug, dem Muchamjec, der Lesna und dem von ihr zum Muchamjec führenden 
Sumpflande umjchlofjene, 10 bis 20 m hohe Diluvialinfel. Fhr flacher Weithang 
formt eine 2,5 km breite Landzunge, welche die Mindungftrecke der Lesna vom 
Bug trennt; das beiderjeitige Höhenland fteigt von den Flußufern jähe auf etwa 
30m an. Wehnliche Höhe befigen die ftark geböfchten Wände des 3 bis 4 km 
breiten Thales von der Sirznamindung ab faft überall. Am höchiten erheben 

fie fich (biS zu 80 m) bei Mjelnif; ober- und unterhalb diejes Städtchens liegen 
ichluchtartig geformte Thalengen mit 1,3 km Sobhlenbreite. Mehrfach bejpült 
der Fluß jandige Hochufer und bricht große Bodenmafjen ab, welche unterhalb 
das Bett verflachen. Die Thalfohle bejteht aus nafjen Wiejen und jandigem 
Waldlande; an einzelnen Stellen ift fie befiedelt und der Ackerwirthichaft dienftbar 
gemacht. Dieje Eigenart behält das Thal bis zur Nurzeemündung bei; nur ver- 
mindern die Thalwände ihre Höhe allmählich auf etwa 20 m und treten bis zu 
5 km aus einander. Während bisher der Fluß feine Lage zwiichen dem rechten 
und linken Thalcande mehrfach gewechjelt hat, bleibt er von Osnumwta (oberhalb 
der Nurzecmindung) ab bis zum Eintritt in das Narewthal bei Bopoivo meijtens 
dicht am vechtsjeitigen, häufig fteil abfallenden Gehänge, dejjen obere Kante 
durchjchnittlich etwa 15 m über der Thaljohle liegt. Bloß an der Eifenbahn- 

freuzung bei Malkin-Öurna, von Mdrzyn bis gegenüber Kamjenezyf (an der 

Limjeemündung) und von NAybno bis Bareice lajjen feine Schleifen guößere 
Irederungen auf der vechten Seite frei. Zur Linken bildet das Höhenland bis 

gegenüber Brof in 5 bis 6 km Abftand noch eine deutliche Begrenzung, die mit 
flachen Böjchungen in das jumpfige, vielfach bewaldete Gelände am füplichen 

Ihalvande übergeht, welches andererjeits durch einen höheren Sandjtreifen vom 
1 bis 2 km breiten Ueberjchwemmungsgebiete getvennt wird. Unterhalb Brot 
ftegt Iimfs das große, dicht befiedelte und mit zahlreichen Abzugsgräben entwäfjerte 

Naznyer Bruch. Weiter abwärts verliert fich die fandige Ebene am Nordwejt- 
hange des Flachlandes von Sjedlcee unmerklich in das Bugthal. Mehrfach treten 
hier ausgedehnte, mit Simpfen und Dinen durchzogene Waldungen unmittelbar 
an das Iinfe Flußufer. 

1. Abflußvorgang. 

Der Abflußvorgang de3 Bug fteht in jo inniger Beziehung zu dem des 
Narew, daß beide gemeinfam im folgenden Kapitel behandelt werden. Fir die 
vorliegende Flußbejchreibung fällt diefer Abjchnitt daher aus.


